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Traunstein/Samerberg – Am
Freitag, 4. August, um 18
Uhr eröffnen die beiden Sa-
merberger Künstlerinnen
Ingrid Auer und Anna Stuf-
fer ihre aktuelle Gemein-
schaftsausstellung in der Al-
ten Wache Traunstein mit
einer Vernissage.

Ingrid Auer wuchs zu-
nächst naturnah auf dem
Land auf, bevor ihre Familie
nach München zog, wo sie
Architektur studierte und
35 Jahre als Architektin tä-
tig war. Sie wirkte unter an-
derem im Kirchenbau und
beim Entwurf des Olympia-
Dorfes.

Seit ihrem Eintritt in den
„Unruhestand“ wandte sie
sich der Malerei zu, die es
ihr ermöglichte, ohne die
strengen Gesetze der Archi-
tektur kreativ zu sein. Ihre
aktuellen Arbeiten entsprin-
gen ihrer Fantasie und be-
schäftigen sich mit dem in-

tuitiven Gestalten von
Strukturen durch Aufsprit-
zen und Aufklatschen von
Acrylfarben von zerknitter-
ten Folien auf Papier oder
Leinwand, die dann zu eher
monochromen Naturmoti-
ven weiterentwickelt und
herausgearbeitet werden.

Dabei abstrahiert sie diese
gerade soweit, dass der Be-
trachter noch erkennen
kann, was gemeint ist. Ihr
Ziel ist es, unsere schöne,
aber gefährdete Natur mit
eigenen Augen genauer
wahrzunehmen und sich
über deren problematische

Situation Gedanken zu ma-
chen.

Ingrid Auer lebt am Sa-
merberg, ist seit dem Jahr
2000 Mitglied der Neuen
Künstlerkolonie Brannen-
burg und seit 20 Jahren in
inspirierender Freundschaft
mit ihrer Künstlerkollegin

Anna Stuffer verbunden. Mit
ihr teilt sie Geisteshaltung
und Weltanschauung – die
Stile beider sind jedoch sehr
unterschiedlich. Bevor sie
2016 gemeinsam mit vier
weiteren Malerinnen mit
Bezug zum Samerberg die
Künstlergruppe „Die Phoe-

nixen“ gründeten, waren sie
zudem im Samerberger
Künstlerkreis aktiv.

Anna Stuffer lebt seit 1969
auf dem Hof der Familie ih-
res Mannes ebenfalls am Sa-
merberg, in Oberschöffau.
Die Freude am Malen beglei-
tet sie seit ihrer Kindheit
und so widmet sie sich der
Malerei seit über 28 Jahren,
die für sie nicht Arbeit, son-
dern Freude und Glück be-
deutet und auch „kleine
Fluchten“ aus dem Alltag er-
möglicht.

Nach anfänglicher Aqua-

rellmalerei sind Öl- und Ac-
rylfarben ihre bevorzugten
Materialien; der Mensch mit
all seinen Facetten bieten
ihr ein quasi unerschöpfli-
ches Thema. Mit einem „Au-
genzwinkern“ geht sie oft
von aktuellen und auch ge-
sellschaftskritischen The-
men und Nachrichten aus
und nimmt auf ironische
oder karikaturistische Weise
malerisch dazu Stellung.

Dabei geht sie sehr selbst-
kritisch vor und versucht
immer wieder dazuzuler-
nen. Ein Leben ohne die
Kunst kann sie sich nicht
vorstellen: „Ein Leben ohne
Kunst ist ein armes Leben!“
Anna Stuffer nimmt seit
mehr als 25 Jahren regelmä-
ßig an zahlreichen Gemein-
schafts- und Einzelausstel-
lungen teil. Seit 2001 ist sie
Mitglied der Neuen Künst-
lerkolonie Brannenburg.
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„Ein Leben ohne Kunst ist ein armes Leben!“
Anna Stuffer und Ingrid Auer zeigen Gemeinschaftsausstellung „Wachträume“ in der Alten Wache Traunstein

Anna Stuffer: „Am seidenen Faden“. Ingrid Auer: „Ur-Wald“. FOTOS PFURTSCHELLER

Die Ausstellung ist geöffnet
von Samstag, 5. August, bis
Samstag, 12. August, täg-
lich von 10.30 bis 12.30 Uhr
und von 15 bis 18 Uhr so-
wie Sonntag, 13. August,
von 10.30 bis 16 Uhr.

Öffnungszeiten

Kufstein – Fast schien es, als
könnte die beeindruckende
Kufsteiner Festungsarena
die Scharen der herbeiströ-
menden Besucher der aus-
verkauften Premiere des
weltberühmten Musicals in
zwei Akten von Andrew
Lloyd Webber mit Texten
von Tim Rice kaum aufneh-
men – so groß war der An-
drang, auch noch an der
Abendkasse.

Ghettoartiges
Hafenquartier

Bühnenbildner Helfried
Lauckner, der seit 1996 als
Ausstattungsleiter des Gro-
ßen Hauses am Tiroler Lan-
destheater fungiert, hatte
die halbrunde Bühne der
Festungsarena aufwendig in
ein ghettoartiges Hafenquar-
tier verwandelt: seitlich be-
grenzt von haushohen Kulis-
sen, die Frachtcontainer dar-
stellten, rostige Blechwän-
de, graffitiartige Muster, ein
mannshohes Abwasserrohr,
das als einer der Bühnenzu-
gänge fungierte, bunt la-
ckierte Ölfässer sowie ein
Metallgerüst als erhöhter
Nebenschauplatz für beson-
ders hervorgehobene Sze-
nen.

Seitlich darüber thronte
die bisweilen fast zu domi-
nante Rockband, bestehend
aus dem musikalischen Lei-
ter Günter Werno, den „Van-
den Plas“-Mitgliedern And-
reas und Stephan Lill sowie

Wolfgang Ritter und Patrick
Sühl. Hauptverantwortlich
für das Gesamtkunstwerk:
der erfolgreiche und belieb-
te Regisseur und Choreograf
Enrique Gasa Valga, der
nach seiner Ballettausbil-
dung unter anderem in Za-
ragoza und weltweiten En-
gagements 2003 zum Tiroler
Landestheater kam, wo er
erfolgreich ein breites Mehr-
sparten-Spektrum an Tanz-
stücken, Opern und Musi-
cals inszenierte. Nach dem

letztjährigen großen Erfolg
von „Evita“ auf der Festung
wagte er sich nun an „das
größte Drama der Welt“, die
letzten sieben Tage im Le-
ben Jesus Christus in Jerusa-
lem aus der kritischen Sicht
des Judas, die Rock-Oper „Je-
sus Christ Superstar“.

Valga inszeniert den Klas-
siker (Uraufführung 1971 in
New York City), der wegen
der angeblich zu sympa-
thisch dargestellten Figur
des Verräters Judas und der

stark im Vordergrund ste-
henden Liebesbeziehung
zwischen Jesus und Maria
Magdalena zunächst auf Pro-
teste stieß, später aber sogar
im Radio Vatikan gespielt
wurde, mit seinem sehr jun-
gen, internationalen Ensem-
ble sehr modern: lediglich
wenige Charaktere tragen
historisch anmutende Kos-
tüme: Jesus Christus (Jacob
Hetzner), Maria (Pia Weira-
ther aus Memmingen) sowie
Pilatus (Sebastian Brummer,

Österreich), wohingegen ein
weiterer Protagonist, Judas
(Tiziano Edini) ähnlich der
Hip-Hop-Outfits der Tänzer
in verschiedenen Szenen in
Kapuzenpulli und Bomberja-
cke auftritt, die Haare zu ei-
nem Dutt zusammengefasst.
Zur ghettoartigen Verfrem-
dung passend zum Bühnen-
bild, trägt ebenfalls ein ver-
rückt kichernder, Rauschgift
konsumierender König He-
rodes bei, der in einem
Müllcontainer residiert (Mi-

chele Anastasi) sowie die an
FBI-Agenten oder Nazi-
Schergen erinnernden Ver-
folger Jesus um die Hohe-
priester Kaiphas (Benoit Pi-
tre) und Annas (Kevin Liss-
ke).

Aller Modernität und Ver-
fremdung zum Trotz liegt
der Inszenierung natürlich
eine der, auf welche Art und
Weise auch immer, vermut-
lich am häufigsten erzähl-
ten und bewegendsten Ge-
schichten der Menschheit
zugrunde.

So fällt es trotz der Tatsa-
che, dass die tontechnische
Feinabstimmung bedauerli-
cherweise nicht optimal ist
– einige Darsteller, vor al-
lem Judas, sind stellenweise
kaum zu verstehen bezie-
hungsweise von der Band
übertönt – nicht allzu
schwer, dem Fortgang der
Handlung zu folgen.

Mitgerissen von der ausge-
zeichneten tänzerischen
Leistung des teilweise sehr
jungen Ensembles, erleben
die Zuschauer in der Fes-
tungsarena im Zeitraffer Je-
sus Leben mit, zwischen Ju-
bel und Hochleben, Aggres-
sion und Verrat, Liebe und
Treue, Leben und Tod, Hoff-
nung und Verzweiflung.

Dank der wetterfesten
Überdachung bleiben die
Zuschauer auf der Tribüne
von den Auswirkungen des
draußen wütenden Gewit-
ters unbehelligt – lediglich
die Bühne muss getrocknet
werden, um die Darsteller
vor Stürzen und Verletzun-

gen zu bewahren. Anschlie-
ßend bewegt sich die Hand-
lung temporeich auf ihren
Höhepunkt, die Kreuzigung
Christi, zu, die im Gegen-
satz zu den meisten ande-
ren Geschehnissen (so rich-
tet sich Judas nach seinem
Verrat durch einen elektri-
schen Stromstoß und das
letzte Abendmahl wird an
den bunt lackierten Ölfäs-
sern zelebriert) sehr traditi-
onell inszeniert wird.

Vor seinem Tod wendet
sich Jesus in seiner Agonie
mit biblischen Versen wie
„Herr, vergib ihnen, denn
sie wissen nicht, was sie
tun“ oder „Vater, in deine
Hände lege ich meinen
Geist!“ an seinen himmli-
schen Vater.

Tieftrauriger
Abschied

Nach Momenten völliger
Stille nimmt Maria Magdale-
na zu leisen Piano-Klängen
schließlich von ihrem vom
Kreuz abgenommenen, ge-
liebten Jesus tieftraurig Ab-
schied.

Nach einer temporeichen,
farbenfrohen und schau-
spielerisch ausgezeichneten
Aufführung verabschiedet
sich das Publikum mit mi-
nutenlangem Applaus, Stan-
ding Ovation und Bravo-Ru-
fen von den Hauptdarstel-
lern, dem Ensemble, der
Band und dem Regisseur. In-
formationen zu weiteren
Aufführungsterminen unter
www.musicalsommer.tirol.

Zwischen Hoffnung und Verzweiflung
15. Musical-Sommer Kufstein eröffnet mit der Rockoper „Jesus Christ Superstar“
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Umjubelte Premiere der Rock-Oper „Jesus Christ Superstar“ in deutscher Sprache in der Kufsteiner Festungsarena.
FOTO  VICTOR MALYSHEV

Vor über 20 Jahren hat Mat-
thias Georg Kendlinger, ge-
boren 1964 am Walchsee,
die Tiroler Festspiele Erl
mitbegründet und hat dann
sein eigenes Konzertunter-
nehmen aufgebaut, ist mit
seinem eigenem Orchester,
den „K & K Philharmoni-
kern“, mit Musik von Jo-
hann Strauß durch die Welt
gereist, hat sich selber das
Dirigieren und dann auch
das Komponieren beige-
bracht und für seine Werke
im ukrainischen Lemberg,
wo seine Musiker herkom-
men, ein eigenes Festival ins
Leben gerufen. Weil dort
jetzt Krieg herrscht, sind die
ukrainischen Musiker, eben
die „K&K Philharmoniker“,
ins Festspielhaus Erl gereist
und haben dort Kendlingers

Musik gespielt. Aus diesem
Konzert entstand diese CD.

Dirigiert hat Kendlingers
Sohn Maximilian, dies
durchaus selbstbewusst,
straff, zielstrebig und ani-
mierend. Kendlingers Musik
zielt auf emotionale Über-
wältigung, er komponiert
gleichsam mit der Löwen-
pranke. Es dominieren Düs-
termärsche und Moll-Melan-
cholie mit zwischendrin ein
wenig aufgehellter Insel-
Idylle, insgesamt herrschen
schwerblütig-dunkle Klang-
farben. Nur der fröhlich lär-
mende flotte „Familien-
marsch“ sticht durch helle
Farben heraus.

Die Werk-Titel sind hoch-
bedeutsam: Bisweilen leicht
jazzige Rhythmen finden
sich in der Symphonischen

Dichtung „Der verlorene
Sohn“, die mit zitternden
und flehenden Klängen be-
ginnt, sich dann zu wuchti-
gen Blechbläserdrohungen
auswächst und schließlich
mahlerhaft aufstöhnt. „Hei-
lung“ nennt sich die harmo-
nisch lind schillernde „Me-
ditative Dichtung für
Streichorchester“, vom uk-
rainischen Orchester balsa-
misch gespielt, „Galaxy“
heißt das Violinkonzert, in
dessen wehmutsvolles An-
dante der Solist Ihor Mura-
vyov sich hochintensiv-drän-
gend hineinfühlt.

Die 3. Symphonie in es-
Moll für Orchester, Chor
und drei Solisten behandelt
in fünf Sätzen die Men-
schenrechte, drei Sätze dar-
aus sind auf der CD zu hö-

ren: Mit „nachdenklich“ ist
das Adagietto betitelt, wie-
der herrscht der Trauer-
marsch-Rhythmus, die Pau-
ke legt ein knallig-aufrüt-
telndes Solo hin, schließlich
rufen die Solisten (Anna
Shumarina, Oleh Lanovyy,
Stepan Drobit) stimmstark
die einzelnen Menschen-
rechte auf, der Chor der
K&K Philharmoniker ant-
wortet hymnisch und alle
beschwören die Einhaltung
der Menschenrechte, die ge-
rade in der Heimat dieser
Musiker von Putins Soldaten
zerschossen und zerbombt
werden: mit Herzblut ge-
spielte Bekenntnismusik
von höchst grausamer Aktu-
alität. Die CD ist erhältlich
beim Label K21 als Nummer
LC 30487. RAINER W. JANKA

Mit Herzblut gespielte Bekenntnismusik von grausamer Aktualität
Max Kendlinger dirigiert Werke seines Vaters Matthias Georg Kendlinger

Die CD ist erhältlich beim Label K21 unter der Nummer LC
30487. FOTO JANKA

Bad Aibling – Die beliebten
„4 Hinterberger Musikan-
ten“ aus dem Inntal sind
am Donnerstag, 10. Au-
gust, von 19 bis 21.30 Uhr
zu Gast im Brunnenhof des
Bad Aiblinger Kurhauses.
Hans Obermeyer und seine
Kollegen leben nicht nur
musikalisch Tradition, son-
dern repräsentieren bei ih-
ren Auftritten im In- und
Ausland die bayerische Le-
bensart. Der Eintritt ist
frei, Spenden werden be-
grüßt. Musiziert wird drau-
ßen im Brunnenhof, die
Plätze sind überdacht. Bei
schlechtem Wetter und
kühlen Temperaturen wird
im Restaurant des Kurhau-
ses gespielt. Mehr Informa-
tionen und das gesamte
Sommerprogramm gibt es
unter www.bad-aibling.de/
kultur-events.

Musikanten spielen
in Bad Aibling auf


